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DAS ORCHESTER
Schweiz. Monatsfchrift zur Förderung der Orchefier- und Hausmufik

Offizielles Organ des Eidgenöffilchen Orcheßerverbandes

L'ORCHESTRE
Revue Suisse mensuelle pour l'orchesfre ef la musique de chambre

Organe officiel de la Société fédérale des Orchestres
Redaktion: J. B. Hilber, Mufikdirekfor, Luzern. A. Piguef du Fay, Prof, de musique, Zurich

Einsiedeln, 1935 No. 9

Unser Verbandsorgan.

Als am Neujahr 1935 die Zeitfchrift „Das Orchefier" zum offiziellen
Verbandsorgan des Eidg. Orcheßerverbandes erklärt wurde, da vollzog

fleh nicht nur die breitere Fundamentierung des Blattes, fondern

auch die Einverleibung eines neuen, ganz befiimmten Pflichten-
kreiles, nämlich derDienfi an diefem Verbände und die Verfechtung
leiner Interelfen. Prinzipiell hat fleh dabei ja nichts Wefentliches geändert;
das Blatt hatte fchon vorher in freier Exifienz die Belange der Orchefier- und
Hausmufik als fein Leitmotiv erkoren. Die neue Situation brachte lediglich eine
Verdeutlichung diefes Leitmotivs, quasi zum journalifiifchen Unifono, und
Verlag wie Redaktion find nach wie vor nach befien Kräften befirebt, diefe
Grundtendenz des Blattes immer deutlicher, werbekräftiger und nutzbringender

auszugefialten.

Die Verwirklichung diefes Befirebens liegt nun indeffen nicht
allein bei den genannten zwei Infianzen; fie mué ihre Nahrung auch aus dem
Leferkreife ziehen, der, wenn die Sache ganz richtig funktionieren foil, fo eine
Art erweiterten Mitarbeiterfiab darfiellt. Denn wie die Nutzbarmachung
einer Quelle nicht nur darin befieht, daé fie an ihrer Ausbruchfielle gefaßt und
geklärt wird, fondern daé alle an ihrem Fluélauf Wohnenden ihre bewäffernde
and treibende Kraft fich irgendwie nupbar machen, fo kann auch eine Zeitfchrift
Our dann ihre Million voll und ganz erfüllen, wenn fich die Wechfelwirkung
zwifchen Redaktion und Leferkreis zu einem fruchtbaren Spiel derKräfte
gefialfef und fo die Auswirkung der lancierten Ideen bis in ihre legten Schwingungen

dem Einzugsgebiet der letzteren nupbar zu machen verfiehf.
Wie foil das zu Stande kommen?
Notwendig ifi in erfier Linie, daé — um im Bilde zu bleiben — der

Ideenquell möglichfi viele Anwohner erreiche, d. h. daé das Blatt in
die Hände möglichfi vieler Abonnenten gelange. Es genügt tatfächlich nicht,
daé nur der Vereinsdirigent oder -Präfident Abonnent der Zeitfchrift fei. (Zwi-
khenfrage : Wird das Blatt von diefen Herren wirklich immer auch gelefen, oder
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bleibt es nicht feiten beim blöken Bezüge?) Denn meifiens bleibt die Zeitfehriß

von der Pofi „an die Ufer des Vereins (d. h. ins Haus des Präfidenten oder

Dirigenten) gelpült", an dielen Ufern in befchaulicher Ruhe liegen, ßatt daß es

in nutzbringendem Lauf alle Mitglieder des Vereins erreiche. Aehnlich liegen

die Dinge auch dann, wenn das Blatt im Vereinslokal „aufgelegt" wird. Wie

viele fchauen da hinein, vom aufmerkfamen Durchlefen ganz zu fdiweigen?

Denn wenn man in die Probe kommt, ifl's erfahrungsgemäß auch fchon höchße

Zeit zum Beginn derfelben; und nachher — ach nachher muß doch das

Hochgefühl der erfüllten Pflicht mit einem guten Schlummerbecher, einem faß belohnt

werden! Das verfiehen wir voll und ganz; es iß ganz in Ordnung, daß es fo

iß. Aber eben: In der richtigen Erkenntnis diefer Unabänderlichkeiten fehen wir

die volle Entfaltung unferes Vereinsorgans und feiner Tendenz
erfl in der zu verwirklichenden Tatfache eines möglichfi umfaf-
fenden Abonnentenkreifes.

Erfi die große Leferfamilie macht unfer Blatt zum wirkfamen Träger der

Grund- und Gründungsgedanken des Eidg. Orchefierverbandes und kann den-

felben im Mufikleben der Gegenwart die notwendige Geltung verfchaffen. Daher

gehört, wie aus dem Gefagten klar erfichtlich, die Zeitfchrift „Das Orchefier"

in die Hand möglichfi jedes Vereinsmitgliedes, möglichfi vieler
Mufiktreibenden überhaupt. Von den Vorteilen der Gruppenabonnements

ifi hier oft genug gefprochen worden; es leuchtet ein, daß diefe Vorteile umfo

größer find, je größer die Gruppe ifi. Erfi wenn jeder das Blatt bekommt, wird

es auch jeder lefen, genau wie man ja nur jene Bücher wirklich kennt, die man

befißt. Wir empfehlen daher erneut und mit Nachdruck den kollektiven
Bezug unferer Zeitfchrift. Die Bedingungen dafür finden fich an anderer

Stelle diefes Blattes.

Mit der Tatfache der großen Verbreitung ifi jedoch noch nicht alles getan.

Wenn wir eingangs von der Leferfihaft als einem erweiterten Mitarbeiterfiabe

fprachen, fo verfiehen wir das in dem Sinne, daß die Paffivität des bloßen
Bezuges fich nach und nach in die Aktivität richtig verfiandener
Mitarbeit wandeln foil. Diefe Mitarbeit wird ihren erfien und wichtigfien
Anfioß in der einläßlichen Lektüre des Blattes finden. Diefer Anffoß wirkt fich

in Anregungen, Berichten, Entgegnungen, Meinungsaustaufchen, Widerfprüchen
fruchtbringend aus. Widerfprüchen? Jawohl, Widerfprüchen! Glaubt man denn,

ein Brett werde gehobelt ohne die fchneidende Schärfe des Meilers? Wider-
fprüche, Meinungsverfchiedenheiten löfen Kräfte aus, klären Situationen, befreie«

Gedankenkerne von unnüßem Beiwerk, hobeln Ideen glatt. Daher fehen wit

im — felbfiverfländlich loyal geführten —- Meinungsaustaufch eines der beffe«

Mittel zur Aktivierung und Propagierung unferes Gedankengutes, und wir habe«

die Meinung, daß nichts für eine Zeitfchrift fo gefund ifi, wie wenn Redaktion

und Lefergemeinde in fietem geißigem Kontakt intereffiert und frifch lebendig

an der fortwährenden Nußbarmachung des Ideenquells arbeiten.

Darum, liebe Lefergemeinde des „Orchefier":
Frifch voran mit der Werbung für unfer Organ!
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Frifch hinein rnif unferer Zeitfchrift in die Hände aller Mitglieder
und Mufikfreunde!

Frifch heraus mit allem, was ihr auf der Leber habt, was euch zur
Ausfprache drängt, was euch der Mitteilung wert ericheint!

Redaktion und Lefergemeinde, eine zwar unpolitifche, aber kulturell
fegensvoll arbeitende Front im Dienße eines unlerer höchßen
Güter, der edlen Mulika, das lei die Parole für jetjt und für
die Zukunft!

Verlag und Redaktion
des „Orcheßer".

La musique ei la crise
par A. Piguef du Fay

Ne devrait-on pas plutôt dire: la crise et la musique, car il semble parfois,

que la crise aura en quelque sorte raison de la musique. Il n'eSÎ peut-
être pas inutile d'examiner la position de l'amateur vis-à-vis de la crise
musicale, et de voir s'il peut en atténuer les effets et rendre ainsi à la cause
musicale un service dont il ne sera pas le dernier à profiter.

La musique et les musiciens, souffrent profondément de la crise, car il eSÎ

clair que la diminution des recettes a pour suite une diminution des dépenses.
Dans beaucoup de familles, dont les ressources sont restreintes, les enfants

sont forcés de renoncer aux leçons de musique; cette dernière étant bien à

tort souvent considérée comme un luxe. Ne serait-il pas possible, dans beaucoup

de cas, de diminuer d'autres dépenses et d'accorder aux enfants le bienfait,

et non le luxe, d'une éducation musicale?

L'amateur de musique peut se trouver lui aussi, par suite de la crise, dans

une situation n'ayant rien d'enviable. ESt-ce une raison de négliger la
musique? Nous ne le pensons pas, car c'eSt dans les temps difficiles qu'elle
nous eSÎ le plus chère. Les sociétés devraient en tenir compte et organiser
de temps en temps des concerts gratuits, ainsi que certaines sections le par-
tiquent déjà maintenant. La reconnaissance des auditeurs leur donnera souvent
Plus de satisfaction qu'une recette en espèces sonnantes.

Que l'on ne craigne pas non plus d'acheter et de jouer des oeuvres
nouvelles. L'existence des compositeurs, des éditeurs et de leurs employés dépend
en grande partie de l'activité musicale des amateurs. Il est certain aussi, que
Pour ne pas perdre le goût de faire de la musique, il ne faut pas se borner
u jouer et rejouer continuellement les mêmes morceaux, mais au contraire
travailler sans cesse à se perfectionner et à étendre ses connaissances. Pour les
nstrumenfs de musique, la situation est analogue. Si personne n'en achète et
rçue chacun attende la venue de temps plus propices pour faire des achats de

musique ou d'instruments, la crise ne cessera pas, mais elle augmentera dans
des proportions de plus en plus inquiétantes.


	Unser Verbandsorgan

